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 Der Grund für die Probleme 
waren die Scheibenstände im See, welche 
bei stürmischem Wetter vom Zieler mit 
dem Boot nicht mehr erreicht werden 
konnten, gelegentlich auch dessen 
Rückkehr verhinderten. So heißt es im 
Ansuchen: „Da die Scheiben und Kugel-
fänge im Bodensee stehen, würde ein 
hölzerner, auf Pfählen gelegter Verbin-
dungsgang samt zugehöriger Draht-
leitung benötigt werden. Bei plötzlich 
eintretenden heftigen Seebewegungen, 
wie sich solche während der Dauer eines 
halben Tages leicht und öfter ereignen, 
der exponierte Zieler kaum zurückzu-
kehren im Stande ist“. 

Zwischen dem Ansuchen und dem Um-
bau dürfte doch einige Zeit vergangen 
sein. Das nächste Schreiben über diese 
bauliche Veränderung datiert aus dem 
Jahre 1882. Ein Hauptmann Gorth vom 
Landesschützenbataillon Nr. X (Vorarl-
berg) schreibt an seine Kommandostelle 
in Bregenz betreffend der Abnahme 
des Schießstandes: „Auf dem Stande 
200 Schritte wurden das Dach sowie die 
rückwärtige Wand mit je 90 und 40 zwei 
Meter langen Brettern repariert, ferner 
mussten noch dann die Stände im See 
auf Pfähle gebaut, vier Stück samt Un-
terlagen neu ersetzt werden. Die gleichen 
Reparaturen wurden auf dem 400 Schritt 
Stand vorgenommen.“ 

 Beschädigungen durch 
 Mensch und Natur

 So vorteilhaft sich die neuen 
baulichen Gegebenheiten für die Schüt-
zen von Hard erwiesen, war der hölzer-
ne Zugangsweg dennoch nicht allen 
genehm. Es waren vor allem die Schiffer, 
mit denen es regelmäßig Probleme gab. 
So kam es mehrmals zu Beschädigungen, 
vor allem an der Drahtleitung. Auf-
grund einer Beschädigung wandte sich 
der Vereinsvorsteher Johann Steurer 
in einem Brief an den Landes-Oberst-
schützenmeister: „Vor drei Wochen hat 
der Schiffmann Josef Büchele von Hard 

selben Nachmittage die ganze Drahtlei-
tung unseres k.k. Schießstandes derart 
beschädigt, dass es einer ziemlichen 
Reparatur bedarf, bis wieder geschossen 
werden kann. […] Hard ist einer der ältes-
ten Schießstände des ganzen Landes und 
dürfte unter den ganzen Landgemeinden 
wohl die stärkste Standesliste aufzuwei-
sen haben.“

1886 wird in einem Protokoll des Landes-
Oberstschützenmeisters die Situation 
auf dem Schießstand angesprochen. Die 
ständige Einwirkung der Naturgewalten 
auf den Schießstand war derart stark, 
dass es regelmäßig zu Beschädigungen 
kam. Bei einer Besichtigung des Schieß-
standes durch den Landes-Kulturinge-
nieur L. Gaßner stellte dieser fest, dass 
der Weitstand zu weit in den See hinaus 
gebaut wurde: „Der Scheibenstand auf 
300 Meter (400 Schritte) steht auf der 
Kante der sogenannten Seehalde, wor-
aus sich erklärt, dass hier am Tage der 
Besichtigung, bei niederem Seestande, 
die Wassertiefe bei der ersten Piloten-
reihe 1,75 Meter und bei der zweiten, nur 
vier Meter weiter, 4 Meter beträgt“. Zur 
Finanzierung der Reparatur sollten die 
Schützen einen Teil durch Eigenleistung 
erbringen und die Gemeinde Hard einen 

Die Harder Schützen und ihr  
einstiger Schießstand am See
Nachdem beim seit Jahrzehnten genutzten Schießstand am See regelmäßig  
Probleme auftraten, wurde im Jahr 1879 bei der Bezirkshauptmannschaft Bregenz  
ein Ansuchen für einen Umbau eingereicht.

Rechts der ehemalige Schießstand mit vier Ausschussöffnungen, links der Zugangssteg zu 
den Scheibenanlagen. 

Teil der Kosten übernehmen. Nur dann 
kam eine Mitfinanzierung seitens des 
Landes infrage. 

Wieder einmal schlugen die Naturgewal-
ten am 11. Juli 1888 zu. Ein orkanartiger 
Sturm verwüstete die Schießanlage, 
sodass eine weitere Benützung nicht 
mehr möglich war. Auf beiden Distanzen 
mussten mindesten 22 Pfähle neu ersetzt 
werden. Die geschätzten Kosten beliefen 
sich laut Voranschlag auf ca. 400 Gulden.

Literaturhinweis: Auszug aus Peter 
Tscherneggs „Harder Schützenchronik“, 
2016

Nicole Ohneberg,  
Peter Tschernegg
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© Monika Hehle

Textildruckmuseum
Mittelweiherburg 
Mittelweiherburg 3 
Vor vielen Jahren wurde hier Stoff 
gedruckt und im Dorfbach ausgewa-
schen. Der wurde ganz bunt! Es gab 
einen großen Streit. Wer gegen wen und 
warum genau, dass erfährst du heute.

3. Juli
7. August

 4. septeMber 2016
Jeweils von 10.00 bis 17.00 uhr

Familienpass-Tarif: 1 Euro | 1 CHF pro Person und Museum
Auch heuer reisen wieder alle Besucherinnen und Besucher kostenfrei 
mit den öffentlichen Verkehrsmitteln in die Museen. Tickets sind unter 

anderem unter www.vmobil.at abrufbar.

Mach mit
und bastle deinen eigenen Druckmodel!

Führungen und Druckworkshops
finden während des ganzen Tages statt.

Feuerwehr Oldtimer Museum
bommenweg 1 
Ganztägig bewirtschaftet hält das Feuerwehr Oldtimer Museum 
spezielle Programme und Führungen ab. Wenn die Sirene ertönt, 
geht die Ausfahrt mit einem der gut erhaltenen Feuerwehr- 
autos los und nimmt die Besucher mit auf eine kleine Runde. 
Zurück im Museum kann man bei einer Museums-Rallye viele 
Feuerwehr-Geräte entdecken. Im Außenbereich ist Mut beim 
Zielspritzen mit Feuerwehrhelm gefragt. 


